
Donnerstag , den 7. Oktober 1915. 52 Jahrgang

Sbenchler Mersmai!
Allgemeiner Anzeiger kür vberurseln.Umgegend Amtl.BerKndigmgs.Vrgmi-er Stadt vbemrke!

«chch»i»t Dirnstag», Dmmer-tag» und Gomaktnt» mH btt  Illustrierte»
e *«» U8 *l>tilo9 «. Monatl. 40  Pfa . inkl. Bringer-
lohn; durch di» Post trzogr» »iertrljährl. VN. 1.L0 exklufioe Bestellgeld.

t« - lteste und gelegenste Ieitnug der Stadt Oderurgel ♦ Der amtl . Anzeigenteil wird in Obernrgel auf Plakattafel » ausgehäNstt
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-latzholzverkauf aus dem Stadtwald von Oberursel betr.
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Das Holz wird als Langholz von 4 Meter an (bezw.
in Schwellenlängen ) ausgehalten , mit Rinde vermessen
und kostet za. i \/2—3 Jl  Fuhr - und 70 H Schälerlohn
ä Festmeter . Angebote sind , nach Losen getrennt und ohne
Korbehalt, mit Aufschrift „Gebot auf Holz " bis 11 . Ott .,
nachmittags3 Uhr, verschlossen bei der Kgl . Obersörsterei
Lronberg i. T ., einzureichen.

Oberursel , den 4. Oktober 1915.
Der Magistrat . Füller,  Bürgermeister.
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Bad Homburg v. d. H ., den 28. September 1915.
!öie Lairdw . Zentral -Darlehns -Kaffe in Frankfurt

empfiehlt als Ersatz für Hafer , sowie den immer knapper
»erdenden Mais s

Johannisbrot.
Dieses Futtermittel enthält 70 %) Kohlrnhydrat , da-
40% Zucker und 6 % Eiweiß . Es bietet also vollwer-
' Ersatz für Mais und eignet sich zur Fütterung von

en, wie Mich von Rindvieh und Schweinep . Der Preis
lt sich voraussichtlich auf ca . JK  24 .— bis 25 .— per

ab Lagerhaus . Es stehen Proben auf Wunsch zur
iigung.
Die Biehhalter des Kreises werden auf dieses gute Er-

sttzsuttermittel aufmerksam gemacht . Etwaige Bestellungen
sind bei der Ortsbehörde einzureichen.

Der Königliche Landrat
I . V . : v. P e r n u s.

Wird veröffentlicht.
Bestellungen ans Johannisbrot werden im Polizei-

dureau, Zimmer 2 , entgegengenommen.
Oberursel , den 4 . Oktober 1915 . .

Die Polizeiverwallung : Füller.

Fortbildungsschule betr.
Nach tz 6 des Ortsstatuts vom 12 . 9 . 1911 haben

ch Gewerbeunternehmcr jeden von ihnen beschäftigten,
M fortbildungsschulpflichtigen Alter stehenden , gewerb¬
lichen Arbeiter spätestens am 6 . Tage , nachdem sie ihn
mgenommen haben , zum Eintritt in die gewerbliche Fort¬
bildungsschule bei dem Schulvorstande anzumelden und
ipätestens am 3 . Tage , nachdem sie ihn aus der Arbeit ent¬
ern haben , wieder abzumelden.

Sie haben die zum Besuche der Fortbildungsschule
«pflichteten so zeitig von der Arbeit zu entlassen , daß sie
ttchtzeitig, und .soweit erforderlich , gereinigt und umge-
'leidet im Unterricht erscheinen können.

Zuwiderhandlungen unterliegen der Bestrafung.
Oberursel , den 5. Oktober 1915.

_ Die Polizeiverwaltung : Füller. _
Obstbaumpflege.

Gemäß § 3 der Regierungspolizeiverordnung vom
^yebruar 1897 ergeht an die Eigentümer bezw . Nntzungs-
"chchtigten von Obstbäumen die Aufforderung , bis spä-
^ens zum 1. März 1916 alle bereits abgestorbenen Obst-
^uine, sowie die dürren Aeste und Aststumpfe von noch
°'cht abgestorbenen Obstbäumen zu entfernen.
, Das dürre Holz ist alsbald wegzuräumen , oder an
u und Stelle zu verbrennen.

Oberursel , den 5. Oktober 1915.
^ _Die Polizeiverwaltung : Fü l l e r

Bekanntmachung

^ Tie Urliste der in der Gemeinde Oberursel wohnhaf-
^ .Personen , welche zu dem Amte eines Schöffen und
Mworenen berufen werden können , liegt vom 4. dss.
>,*- ab, eine Woche lang en Jedermanns Einsicht im

kUerbüro, (Ratskeller 1. Stock), offen.
»Etwaige Einwendungen gegen die Richtigkeit und
^ständchkeit der Liste können innerhalb der oben ange-

Frist bei dem Magistrat angebracht werden,
vberursel , den 2. Oktober 1915.

Der Magistrat . Füller,  Bürgermeister.

$cgM )CMim  uni Dem Mail.
M heiitM ÄgestenG.
Dv krMis der WltinpsemSeptember.

Großes Hauptquartier , 6 . Ott . <WTB . Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der Höhe nordwestlich von Neuville  wurde
ein französischer Handgranatenangriff abgewiesen.

In der Champagne  versuchten die Franzosen
auch gestern auf der bisherigen Angriffsstont die Of¬
fensive  wieder aufzunehmen . Mit starkem Artillerie¬
feuer , das sich nachmittags zu größter Heftigkeit steigerte,
glaubte der Feind unsere Stellung für den allgemein be¬
absichtigten Angriff sturmreif machen zu können , wäh¬
rend er auf der ganzen Front seine Sturmtruppen bereit¬
stellte.

Unter unserem auf der feindlichen Ausgangsstel¬
lung liegenden Artilleriefeuer gelang es den Franzosen
nur an einigen Stellen , ihre Truppen zum Sturm vor¬
zubringen , und wo sie stürmten , wurden sie wieder unter
schweren Verlusten zurückgeworfen.

So brachen die an der Straße Somme -Py -Souain
mehrfach wiederholten Sturmanläufe gänzlich zusammen.

Auch nördlich wie nordöstlich Beausejour-
Ferme  und nordwestlich von Bille - sour - Tourbe
waren die Angriffe völlig erfolglos.

In dem englischen Bericht vom 1. Oktober 1915 wird
behauptet , daß die Engländer im Lustkampf die Oberhand
über unsere Flieger gewonnen hätten . Hierüber gibt fol¬
gende Zusammenstellung den besten Aufschluß:

Im Monat September sind an deutschen Flugzeugen
verloren gegangen:

im Lustkampf . 3
vermißt . 2
durch Abschuß von der Erde

aus . . . 2

im ganzen . . . . . . 7 Flugzeuge.
Im gleichen Zeitraum verloren unsere Gegner:

Engländer : Franzose ^ :
im Lustkampf . 4 11
durch Abschuß von der Erde

aus . 1 4
durch Landung in und hinter

unserer Linie . 3 7

8 22
im ganzen 30 Flugzeuge.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Hindenburg.
Der Feind hat gestern zwischen T r y s w j a t y -

See und Krewo erneut zu größeren Angriffen angesetzt.
Sie sind abgeschlagen oder im Feuer zusammengebrochen.
Anfangserfolge erzielte der Feind bei K o s j a n y und
hart südlich des Wiszniew - Sees.  Durch Gegenan¬
griffe wurde die Lage fiir uns unter schweren Verlusten
für den Feind wieder hergestellt.
Heeresgruppe der Generalseldmarschälle

Prinz Leopold von Bayern und v. Mackensen.
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linfingen.
In der Gegend westlich von C z a r t o r y s k haben

sich Kämpfe entwickelt.
Oberste Heeresleitung.

Der österreiWe TUsberW.
Wien , 6 . Okt. (WTB . Nichtamtlich .) Amtlich wird

Verlautbart , 6 . Oktober 1915:
Russischer Kriegsschauplatz.

Keine Aenderung.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Auf der Hochfläche von Bilgereuth  wurde um
Mitternacht ein starker italienischer Angriff , der stellen¬
weise nahe an unsere Hindernisse herankam , restlos ab¬
gewiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Ae ftiplmlijditit Sejicfyntp Mischen
Mlnich md Bulgarien sind nhednchn.

Petersburg,  6 . Oktober. (BTB . Richtamtl .)
Ueber Kopenhagen sagt eine Meldung der Petersburger
Telegrafen -Agentur aus Sofia vom 5 . Oktober ist die
Antwort der bulgarischen Regierung auf das russische
Ultimatum dem russischen Gesandten um 2 Uhr 4V Min.
nachm, übergeben worden . Da ihr Inhalt unbefriedigend
war , hat der russische Gesandte dem bulgarischen Mini¬
sterpräsidenten den Abbruch der diplomatischen Bezieh¬
ungen notifiziert . Der Schutz der Interessen der russischen
Untertanen ist dem königlich niederländischen Geschäfts--
träger anvertraut worden.

Letzte Meldungen.
Berlin,  7 . Okt. (Privattel .) Ueber den großem

Haß der Franzosen und Engländer bringt Scheuermann
in den von ihm bedienten Blättern folgende Ausführun¬
gen : Bei einer aus den Kämpfen im Attois cingebrachten
Gruppe von Tunesieren fiel es aus, mit welcher verächt¬
lichen Weise diese dunkelhäutigen Leute jeden Berkehr mit
weißen Franzosen ablehntcn , während sie sich mit be¬
sonderer Beflissenheit auf einen freundschaftlichen Fuß

mit den deutschen Bewachungsmannschaften zu stellen
suchten. Als die zum Teil geläufig französisch sprechenden
intelligenten Leute nach dem Grunde dieses Bechaltens
gefragt wurden , gaben sie einstimmig zur Antwort , daß
sie sich nicht als Gefangene , sondern als Gäste des mit
ihrem Padischah verbündeten deutschen Kaisers betrach-
etten . Sie seien keine französischen Untertanen , sondern
fic haßten aus vollem Herzen ein Land , welches sie ge¬
zwungen habe, gegen ihren Glauben und gegen ihr Ge¬
wissen , Soldaten gegen ein Volk zu werden , welches ihnen
uiemals feindlich gesinnt gewesen sei . Niemand von ih¬
nen habe gewußt , als man sie gegen das Gesetz, als sie
ihre erzwungene Dienstzeit schon abgeleistet hatten , noch¬
mals gezwungen habe die französische Uniform anzuziehen,
daß sie gegen Deutschland gehen sollten. Dies habe man
ihnen erst bei ihrem Eintreffen auf dem Schlachtfelde
mit dem Hinzufügen gesagt , daß Deutschland der Feind
der Mohamedaner sei. Durch Tafeln mit Aufschriften,
welche die deuffchen Truppen vor ihren Schützengräben
aufgestellt hatten und durch indisch« Truppen , denen
deutsche Flieger gedruckte Briefe in der Landessprache ab¬
geworfen hätten , hätten sie schließlich erfahren , daß der
von dem Padischah gegen Frankreich und England er¬
klärte heilige Krieg sie auf die Seite der Deutschen rufe.
Aber da die Moslems und Mohamedaner wohl gut ge¬
nug seien, um ein Volk von französischen Schwächlingen
welches sein Vaterland gegen die tapferen Deutschen mit
eigener Kraft nicht verteidigen könne, zu beschützen, wäh¬
rend der tapferste Moslem es unter der von ihm vertei¬
digten französischen Trikolore noch nicht einmal bis zum
Unteroffizier bringen könne, seien Aufftandsbcwegungen,
die unter den Mohamedaner « ausgebrochen seien, von
den französischen Offizieren blutig unterdrückt worden.
Indessen schwuren alle Gefangenen mit dem heiligen Eide
ihres Glaubens , daß keiner von ihnen mehr einen Schuß
auf die Deutschen abgegeben haben , seit sie wußten , daß
der deutsche Kaiser der Verbündete Padischah sei. Man
habe alle Verbindungen zwischen dem Vaterland und ih¬
ren Familien abgeschnitten , um zu verhindern , daß sie
die Wahrheit erführen . Ein solches Land verdiene schmäh¬
liche Verachtung , sowie auch die französischen Offiziere,
die bei allen gefährlichen Unternehmungen die eigenen
Leute geschont und dagegen die gezwungenermaßen zu

Verteidigern des schwächlichen Frankreich gepreßten Mos¬
lems vorgetricben hätten , um ihr Blut gegen die unbe¬
siegbaren Deutschen zu verspritzen . Ganz allgemein spra¬
chen alle die Hoffnung aus , daß man sie in ' Deutschland
nicht als Gefangene behandeln , sondern sie als Verbün¬
dete ebensogut wie die bewundernswerten deutschen Sol¬
daten ausbilden und sie dann gegen die verhaßten fran¬
zösischen Bedrücker ins Feld führen werde . Als man ih¬
nen klar zu machen versuchte, daß das aus völkerrechtlichen
Gründen wohl kaum angehen werde , zeigten sie sich tief
enttäuscht und sprachen die Hoffnung aus , daß man sie
wenigstens ihrem wahren Herrn , dem Padischah , als
Soldaten gegen Franzosen und Engländer zur Pcrsügnng
stellen werde.



St . in.

Sn DM MeMrgs.
Hauptquartier Ost, 6. Okt. (WTB. Nichtamtlich.)

Feldmarschall Hindenburg bittet um die Veröffentlichung
folgender Zeilen : Zu meinem Geburtstage sind mir zahl¬
reiche Glückwünsche zugegangen ; insbesondere wurde ich
durch verschiedene Spenden für die mir anvertrauten
Truppen hoch erffeut . Allen, die meiner freundlich gedacht
haben , bitte ich, auf diesem Wege meinen herzlichen Dank
aussprechen zu dürfen.

Feldmarschall vonHindenburg.

Lokales.
Ö* Stadtverordnetensitzung. Die für gestern Abend

«nberaumte Stadtverordnetensitzung wurde auf heute
Abend verlegt.

cf Die Mustemng der Ausgebildeten findet wie be¬
reits bekannt gegeben, morgen , Freitag , den 8. Oktober, im
„Nassauer - Hof"  in Homburg statt.

Cf Bon der Elektrischen wird uns mitgeteilt, daß der
neue Winterfahrplan erst am 15 . O kt o b e r in Kraft
tritt.

4= Ausschuß für Bolksvorlesungen. Wie im Vorjahre
so wird auch in diesem Jahre der Ausschuß für Volksvor¬
lesungen eine Reihe volkstümlicher Theateraufführungxn
durch die Freie Bereinigung ehem. Mitglieder des Rhein-
Mainischen Verbandstheaters veranstalten . Die erste Ver¬
anstaltung dieser Art findet am Sonntag , den 10. Okt.
Abends pünktlich 8 Uhr im Saale der Turngesellschaft
statt . Zur Aufführung gelangt das ländliche Charakter¬
bild „Die Grille " , Schauspiel in 7 Bildern von CH. Birch-
Pfeiffer . Leiter der Aufführung ist Herr Max Stumpf.

# Eine öffentliche Sammlung von eingekochtem
Obst und Fruchtsäften für die Truppen im Felde und die
Kriegskranken - und Kriegswohlfahrtspflege in der Hei¬
mat wird der gesamte Vaterländische Frauen -Verein mit
all seinen Verbänden und Vereinen am 22. Oktober ds.
Js ., dem Geburtstage Ihrer Majestät der Kaiserin , ver¬
anstalten . Dem Hauptvorstande ist aus diesem Anlaß
nachstehendes Schreiben aus dem Kabinett ihrer Ma¬
jestät der Kaiserin zugegangen:

„Ihre Majestät die Kaiserin und Königin haben mit
lebhafter Freude von der Absicht des Vaterländischen
Frauenvereins erfahren , an Allerhöchst ihrem diesjäh¬
rigen Geburtstag eine öffentliche Sammlung von ein¬
gekochtem Obst und Fruchtsäften für die Truppen im
Felde und die Kriegskranken - und Kriegswohlfahrts¬
pflege in der Heimat zu veranstalten . Ihre Majestät
genehnugen gern , daß die Spenden von den Vaterlän¬
dischen Frauenvereinen als „ Geburistagsgabe für die
Kaiserin " in Empfang genommen werden und wün¬
schen dem vaterländischen Unternehmen volles Gelin¬

gen. Nach Abschluß der Sammlung sehen Ihre Ma¬
jestät einem Bericht über ihren Erfolg entgegen.

gez. Spi tzemberg ."
Der vaterländische Frauen -Verein ruft deshalb alle

deutschen Frauen auf , seinen Zweigvereinen am 22. . Okt.
ds . Jrs . aus ihren Vorräten in Küche und Keller einge¬
kochtes (sterilisieNes) Obst und Früchte , Kompotts , Mar¬
meladen , Gelees und Mus , Frucht - und Beerensäfte zu
überlassen . Sicher wird keine deutsche Frau fehlen, wo
es sich darum handelt , eine solche „Geburtstagsgabe für
die Kaiserin " darzubringen.

<P Verbotener Versand . Im Frankfurter Amtsblatt
wird eine Verordnung des stellvertretenden Generalkom¬
mandos des 18. Armeekorps abgedruckt, wonach die Ver¬
sendung und Ausführung von landwirtschaftlichen Fach¬
zeitungen und Zeitschriften in das feindliche Ausland , be¬
sonders auch an deutsche Kriegsgefangene verboten___________

Das Rofenfthlötzchen.
Roman von Karl Schilling.

55 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

llnd ob er sich auch gegen diese Erkenntnis wehrte,
ob er auch das holde lachende Antlitz Eva Mariens vor
feine Seele zu stellen bemühte, ob er sich auch in bitteren
Vorwürfen der Untreue , der Falschheit bezichtigte: es war
alles umsonst , immer mehr mußte das Andenken an die
ferne Geliebte den neuen Eindrücken weichen; immer
heißer überkam ihn der süße Rausch, so daß er selber staun¬
te, wie sein Herz nach jener großen, tiefen Leidenschaft
seines Lebens noch so innig , so warm einen zweiten Früh¬
ling der Liebe zu hegen vermochte. -

So wurde Gerty sein Weib, sein geliebtes, treues
Weib. Mit Freudentränen hatte der Vater den Bund ih¬
rer Herzen gesegnet, wußte er doch, die Tochter, die schon
in frühester Jugend die Mutter verloren hatte , an der
Seite eines solchen charakterfesten Ehrenmannes vor allen
Stürmen des Lebens geborgen.

Im heiteren Stillglück verrannen die Jahre.
Noch eine hohe Freude erlebte Mister Kindneß : die

Geburt seines -ersten Enkelkindes, der kleinen, süßen, paus¬
bäckigen Livia.

Als ihn dann ein altes Leberleiden, durch das gefähr¬
liche Klima Aftikas beschleunigt, aufs neue packte und un¬
erwartet schnell seinen Tod herbeiführte , starb er trotz
seiner Schmerzen lächelnd mit den Worten : „Gott segne
Euch, Kinder ! Ihr wäret mein Sonnenschein !"

Ja , Graf Feodor Protowska war zu beneiden . Die
Anmut , Hingebung und Herzenstreue seiner jungen Frau
erbaute ihm schon hier auf Erden ein Paradies und ver¬
söhnte ihn mit allem , was ihm das Schicksal dereinst
Schweres zugefügt hatte . —

Noch lange stand heute Protowska auf der Veranda

„Oberurfeler Bürgerfrrund". _ Donnerstag, den 7, Oktober uw
quittieren jnit bestem Dank über' fcĵ *ö Getreide und Hülsenfrüchte. In der Samstags-

Sitzung des Bundesrates wurde dem Entwurf einer Ver¬
ordnung iiber das Verschroten des Brotgetreides zu Fut¬
terzwecken die Zustimmung erteilt . — Der „Reichsanzei¬
ger" veröffentlicht die Ausführungsbestimmungen zu der
Bekanntmachung betreffend die Einfuhr von Getreide,
Hülsenftüchten, Mehl und Futtermitteln.

A Eine sonderbare Theatervorstellung fand am
Samstag im Kurhaus in Homburg v. d. H. statt . Das
„Nürnberger Intime Theater " gab als Gastspiel Strind-
bergs „Totentanz " . Da der „Gast" aber absagte, nahm
ein anderer Schauspieler die Rolle in die Hand und l a s
sie, wie bei der ersten Leseprobe, einfach  ab ! Daß
man in Homburg von diesem Gastspiel wenig erbaut war,
läßt sich denken.

8 Mit den hohen Schweinefleischpreisen marschiert
Frankfurt  an der Spitze der Städte , die in Deutsch¬
land den Reckord halten . So betrug nach den amtlichen
Notierungen in der Woche vom 22. bis 28. September der
Höchstpreis für den Zentner Schlachtgewicht, je nach der
Qualität der Schweine , in Frankfurt 170—190 dl, in
Mannheim 172— 186 dH, in Stuttgart 160 bis 172 dH,
in Hannover 140— 175 aH, in Berlin 115—152 dH, (Le¬
bendgewicht) und in Hamburg 125— 185 dl Schlachtge¬
wicht.

öimlmß für Me deitslhen Sriejsiefanpen
in ftnftlmtl.

Liste I. Ausschuß für Kriegshilfe dl 100, Bürgermeister
Füller dH 50, A. Gerold dl 20, Hch. Welcker dl 10,
Frau Schreiber dl 2, R . Engelhardt dl 5, Frau
Menge !, Feldbergstr ., dl 2, Albert Eck dl 10.

Liste II. Geschwister Jörges, Schulstraße, dl, 5, Agnes
Berberich , Taunusstr ., dl 1, W. G. dl 1, Wilhelm
Andres , Feldbergstr ., dl 5, Maria Riße , Marktplatz,
dl 2, Kätha Steden, Hollerberg, dl 2, Ungenannt
dl 1, Klauer, Feldbergstr., dl 2, Kaspar Ruppel,
Kirchgasse, dl 2, Mich. Kügel Wtw , Hollerberg, dl 1,
Dina Kügel, , Hollerberg, dl 1, Anton Messer dl 20,
Karl Puscher dl 20, Franz Karl Reinhardt dl 5,
Maria Steier dl 5, Dinges Wtw ., Bleichstraße, dl 1,
August Weigand , Blcichstr., dl 2, E. Leutloff, im Kö-
bener, dl 1, Heinrich Zöller , Hohemarkstr., dl 1,
I . Wittemann , Kumeliusstr ., dl 2.

Liste III. W. Cunz, Kaiserin-Friedrichstr. dl 50, N. N.
dl 1, H. Fries , Altkönigstr., dl 5, Frau Fries -Ech-
hard Jl, 5, Frl . Achenbach dl 20, Frankfurter Leh¬
rerinnenheim Hohemark-Oberursel dl 10, von den
Damen des Lehrerinnenheims dl, 45, Fr . E . W- dH
15, N. N. dl 1, Frau Dietz dl 5, Frau von Meyer¬
feld dl 5, Frau Dr . Paquet dl 5, Frau Prof . Nippold
dl 5, Wilhelm Clemens senior dl 10, K. Heinsohn
dl 5, N . N. dl 1, I . I . Meister dl- 50, N. N. dl 20,
Zähle , Kaiserin -Friedrichstr ., dl 20, Dr . Heinrich dl
30, W. Heyland dl 3, W. Bröll dl 20, N . N. dl 3,
Hoppe dl 3, Lengeling -M 3, Frau u. Frl . Hellwig
dl 10, Jakob Adrian dl 25, C. Gier dl 10, Heilmann
dH5, N. N. dH5, H. Wolfs dl 3, Ette dH 10, M.

Eck Jl 10, H. Löscher dl 5, Braß Wtw . dH 5, Anke!
dl 5, Frau Nies dH 5, Franz Müller di 30, A.

Wolfs dH 5, Jean Henrich 4, Frau it. Sohn Schön¬
ling dH, 10, Hieronymi dH 3, W. Roth dH 5.

Liste IV. W . R . dl 5, Herrmann Marx dl 3, A. K. dl 1,
Frau M . Zöller dH 1, Gottschalk „H 1, Frau Th . R.
dH3, Aug. Kleemann, Feiligratstr., dl 3, Fr. Halm,
Kumeliusstr ., dl 2, B . L. dH 3, W. Friedrich dH 5,
I . D . 241 dl 10, I . Lübeck dl 2, Jos . Pichler Austr.
dH2, Wilh. Hoch, Freiligratstr., dl 3, O. R. dH 10,
Seipp , Feldbergstr ., dH 5, Adam Ruppel , Feldbergstr.
cH 2, Norgall, Herzog Adolf-Str ., dl 10, M. Reisch,
Oberh öchstadter.-Str ., dH 10, Ochel, Homburgerland-
Str ., dH 2, G. Sch. dH 2, Frau Z. dl  1.

Wir
!ungen und bitten weitere Spenden in der Stadtkass. TT
bei L. Staudt , Buchhandlung , abgeben zu wollen. ' °®tt

Oberursel , den 5. Oktober 1915.
Ausschuß für Kriegshilse.

Aus Nah und Fern?*
— Aus dem Taunus. Zwei D .-U.-M ä n n er auz

N i e d e r r e i f e n b e r g, die in einem Auto zur '
rung nach Usingen sichren, überftihren in der Näbe h
Merzhausen eine Kuh.  Das Auto sauste in den CbM
seegraben und die beiden Gestellungspflichtigen mû ?
nun im Laufschritt nach Ufingen eilen , um ' den Terw^
nicht zu versäumen . Sie behaupten , die Kuh sei an iw
Zusammenstoß schuld, denn sie hatte das Auto anackien
und deshalb wollen sie den Besitzer des Tieres für den
Schaden verantwortlich machen. Letzterer hat bei eine»,
Prozeß keine günstigen Aussichten, denn sein  einzig
Zeuge, die Kuh , ist tot, — sie mußte notgeschlachtet wer
den. (Höchst. Kreisbl .)

— Mainz, 4. Okt. Frau S cha p i r o , die bekannte
Mainzer Polizei -Assistentin, hat, wie der „Neueste An¬
zeiger" erfährt , einen Ruf nach Brüssel  erhalten.

— Limburg. Unser Stadtpfarrer,  Domkapitu¬
lar und Geistl. Rat Tripp  vollendet am kommenden
Sanrstag in bewundernswürdiger geisüger und körper¬
licher Frische sein 8 0. Lebensjahr.

— Köln . Die Firma Gebrüder Swllwerk hat den
Truppen Hindenburgs aus Anlaß des Geburtstages des
Generalfeldmarschalls einen Doppelwaggon von 10W
Kg. Schokolade  gestiftet.

Zelt,Gries.
Aus dem Osten ging uns von einem Freund unse¬

res Blattes falgender Feldpostbrief zu, den wir seiner Ori¬
ginalität halber unseren Lesern nrcht vorenthalten wollen.'

(ctr . Frtst .) . . . Ich will Ihnen heute ein kurzes
Bild meines Treibens geben. — Nachdem ich längere
Zeit in der vordersten Gefechtslinie d. h. in Reih und Glied
beim Marsch, im Schützengraben und Gefecht wie die vie¬
len Tausend 'Musketiere stand, erging vor ca. 2i/2 Monat
in meiner Kompagnie die Anftage ob in der Kompagnie
kein Telephonist sei, oder einer der mich nur Borkenntniffe
im Telephonwesen har. Sofort reifte mir der Entschluß
mich für diesen Posten zu melden. Obwohl ich ja kein
Telephonist von Beruf bin, und man wie rch Hörle noch
eigens für den Posten ausgebildet werde, so dachte ich mir,
du hast während deiner Soldatenzeit schon so viele Sache»
gelernt , wie langsamen Schritt , Kops- und Rumpfrol¬
len etc., da wirst du auch sicher bald vonr Feld -Telephon
System etwas , bezw. das , was du brauchst, gelernt hat
Meine Meldung hatte Erfolg und schon nach 3 Tage«
gab mir ein Unteroffizier Unterricht über Legung
Telephonleitungen im Felde, Beschaffenheit und Handha¬
bung des Armeefernsprechers (so heißt nämlich jetzt der
früher durch die engl, oder ftanz . Wörter bez. Telephon¬
apparat .) Diesem meinem Unterrichtsgeber , der sicher viel
von Leitungen verstand, gab ich gleich vor dem ersten Un¬
terricht bekannt , daß ich selbst m manchen Sachen eine
lange Leitung hätte und vielleicht nicht Alles gleich kapie¬
ren würde . Er gab mir hieraus in kaltblütigster Art die
Antwort : „Sie sehen aber nicht so aus , es wird schon ge¬
hen ." Rach 12 Tagen war ich soweit, daß ich die im Feld-
telephonwefen nötigen Arbeiten verrichten konnte. Run
kam ich 14 Tage in eine sog. Feldtelephonzentrale , die
etwas hinter der eigentlichen vordersten Front liegt und
daraufhin noch 10 Tage an das Telephon beim Batail¬
lonsstab und diese Posten waren zu meiner weiteren selb¬
ständigen Ausbildung . Die Telephonzentrale lag etwa 20
Minuten vom jetzigen Schützengraben entfernt , mitten

des Herrenhauses und schaute sinnend der Morgenwolken¬
färbung zu, deren leuchtendes Rot allmählich in gelbe und
blaue Streifen zerfloß.

Da weckte ihn ein leichter Schritt aus seinen Träu¬
men . Sofort wandte er sich. Gerty , sein braves Weib,
war zu ihm hingetreten und bot ihm in lieblichem Errö¬
ten den iMund zum Morgenkusse. Eine tiefe Rührung
erfaßte ihn , als er die schlanke, schlichte Gestalt mit den
sanften Augen -in der Tauftische frauenhafter Schönheit
vor sich stehen sah. In innerer Bewegung zog er sie an
seine Brust und berührte mit Inbrunst ihre schmalen,
feinen Lippen.

Kindergeplauder ließ beide aufsehen. Me schwarze
Wärterin , die treue Butu , war der Herrin gefolgt, auf
ihrem Arme , ganz in Tüll und Spitzen gehüllt, ein klei¬
nes , lebhaftes Menschenkind tragend , Protowskas Töchter¬
lein Livia.

Mit reizender Ungeduld streckte sie beim Anblick des
geliebten Vaters die rundlichen Aermchen nach ihm aus
und gab nicht eher Ruhe , bis er sie auf seinen Arm nahm
und scherzend mit ihr lachte und koste.

Und noch ein guter Freund und Bundesgenosse hatte
sich getreulich eingestellt: Tyras . Wohl war er alt und
schwerhörig geworden, aber seine Anhänglichkeit und Zu¬
verlässigkeit blieb dieselbe, nur daß er sie in geradezu rüh¬
render Weise dem jungen Menschlein Livia zuwandte.
Auch er schien seinen Anteil von den Zärtlichkeiten ver¬
langen zu wollen, denn schmeichelnd drängte er sich an
die Seite seines Herrn und blickte mit den klugen Augen
hinauf zu seinem Lieblinge.

Es war eine wundersame Gruppe : der schöne edle
Mann mit dem lächelnden Künde auf dem Arme , das
eben mit seinen täppischen Fingerlein in dem Haar des
Vaters wühlte , daneben die junge Frau mit den sonnigen
Glücksaugen , zu ihren Füßen der mächtige Hund und im

Hintergründe die schwarze Wärterin mit dem breiten, gut¬
mütigen Gesichte.

Arme Eva Marie ! Hättest Du dieses Bild des Frie¬
dens und des Stillglücks gesehen, die kaum vernarbten
Wunden deines arnren Herzens wären von neuem blu¬
tend aufgebrochen!

„So steht vor funkelnden Palästen
Still fröstelnd in der Wintersnacht
Ein Armer , wenn zu stolzen Festen —
Sich Herrlichkeit vereint mit Macht ."

Gras Protowska stand auf dem Vorderdeck des stel¬
zen deutschen Schiffes „Germania " und schaute mit träu¬
menden Blicken hinaus auf die unendlich weite Meere»-
flache, die ' in friedlicher Feiertagsstimmung sich vor ih»
ausdreitete und in deren blauen Tiefen sich der Sonnet
durchleuchtete, unbewölkte Himmel spiegelte. Sanft rausäl
ten die Wellen und brachen sich mit fast melodische»!
Klange an den Planken des Schiffes . Grauweißer Schaum
stteg auf , krönte für kurze Zeit die kleinen Wasserderge
und zerran daun langsam wieder.

An Protowskas Seite lehnte Frau Gerty . Die frische
Seeluft , die schon fast drei Wochen sie umwehte, hatte w
re bleichen Wangen gebräunt und ihren Augen den ftohetz
Glanz erregter Vorfteude gegeben. Ging es doch
Rlonate nach Europa , nach Italien und dann nach Deutsch-
land , in das Land, aus dem ihre seelige 'Mutter stammte,
und nach denr auch sie ein Sehnsuchtsverlangen , fast wte
angeborenes Heimweh fühlte.

Und wie nun so die Wellen murmelten und plätscher¬
ten, nahe zu dem Schiffe kamen, flohen und zerrannen.
da ward es ihnen beiden fast feierlich zumute, als ve
nähmen sie aus dem Rauschen da unten den seinen Gruv
des heimatlichen Bächleins , das ja seine Wässerlein »uw
in den Urschoß des mächtigen Weltmeeres trug . .

(Fortsetzung folgt!
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^AjZn einem von Pionieren erbauten Unterstand,
rk7 ent überaus herrlichen und schönen Punkt Ruß-
inJvĵ n ich Ihnen aus militärischen Gründen leider
^ 'dxsihreiben kann. Trotz des Krieges war es hier äu-
^MÜtlich. d. h. wir haben cs uns gemütlich gemacht,

[vqcmj nett so einige Wochen im freien Walde herum
^eren 5» können. Als ich mich seiner Zeit beim An-

den Posten der Zentrale , bei dem die Zentrale
ach habenden Unteroffizier zum Dienstantritt mel-

^ fteuten sich schon die noch zugegen warenden 2 Ka-
^den innerlich. Sie waren ja sehr freundlich als ich
^en eintraf aber warum sie sich so innerlich fteuten,

sagten sie mir nach 2 bis 3 Tagen, ein Zeichen der

„OlKCttgfeltc gfltgetftMHri»'

1UMiv ' - - . ) ' — * vvv
ju Kameradschaft. Sie glaubten nämlich, weil ich so
^aussehe, würde ich auch mindestens gerne etwas gu-

^ essen, bezw. Kochen, und sie vermuteten in mir tat-
' einen Koch. Aber bald sollten sie eines besseren

j,l, werden. Als jüngster im Bunde machte ich mich
i,  daran, für diese jetzt 4 köpfige Haushaltung darun-
eiii Unteroffizier, für ein Abendbrot zu sorgen. Un-
sseldküche lag noch etwa 10 Minuten von uns , und

gleicher Zeit als ich zur Feldküche kam, kain auch unser
/aillons-Post -Feldwebel mit dem Postwagen . Der Wa-
, war schwer mit Säcken beladen, und bei meiner Kom-
•nie, der 12., lud er 4 Säcke voll Post ab . In der An-
jute und Hoffnung , daß auch ich etwas bei den vielen
Achen habe, aber wenig Zeit zum Warten habe, da
,och das Abendbrot für die Telephonisten zurecht ma-
- müsse, drangsalierte ich den Kompagnieschreiber, daß
ft Post rasch durchsehen und mir meine Sachen , falls
^lche dabei habe, heraussuchen möge. Da ich mit dem-
tn gut bekannt war , konnte ich dieses Ansinnen an
stellen und er entsprach auch gleich meinem Wunsche,
iden ersten Minuten hatte er schon einen Brief von der
>!ter. Während ich denselben lese, sucht er immer noch
in nach, aber leider war von Briefsachen nichts mehr

^Kun kommen noch L Säcke mit den Paketen , da wird
auch sicher eines für dich dabei sein. Meine Ahnung

,te mich nicht, denn ich hatte drei Pakete dabei. Diese
-den auch sofort geöffnet, um aus großer Vorwitzigkeit
chen, was da Alles angekommen ist. Das erste Pa-
mr inhaltiert mit einem Fläschchen selbstgebrauten
gjchenwasser, das zweite mit Schokolade, Zigarren,
petten, das dritte endlich mit Läusepulver , Läüsesalbe
!sonstigen Läusepflegungs - oder Berpflegungsmitteln.
-war mir eigentlich, ich muß es offen gestehen, das
iie und. angenehmste Paket von Men , denn die Läuse-
te[hatte ich schon seit längerer Zeit erwartet . Ob viel-

auch das Zwetschenwasser von Mittlers Seite für
iebertilgungszwecke bestimmt war , weiß ich nicht, aber
«falls habe ich diese edlen Tropfen für innerlich ver-
ta. Als besonderen Dank und Anerkennung für die
lj>te Behandlung durch den Kompagnieschreiber, biete
wselben einen Schluck Zwetschenwasser und auch eine
ie an, für Vas er in biederifcher militärischer Hal-
danki. Nur von den Läusemitteln gebe ich nichts ab,
bie gebrauche ich alle selbst,
ilus voller Freude über die erhaltenen Pakete und
habe ich nun vergeffen, was ich eigentlich bei der
m tun sollte. Ich sollte doch dort Zucker, Tee, Brot

mse für den Abendtisch empfangen , aber ich kam nur
mnem Pakete und Brief in der Telephonzentrale
Mittlerweile fängt es schon an dunkel zu werden.
«Kameraden , die am Tisch sitzen und Karten spie¬
en mich ob ich das Kochen des Tees , bezw. Was-
-rsorgen möchte und ich sah es ihnen auch an , daß
«lange Mägen hatten , denn das Kartenspielen
Vauch an und macht Appetit , zumal die Spielkarte
m Datums ist und man stets aufpassen muß, daß
^ Könige nicht mit den Bauern verwechselt. Am
willen fehlte es mir sicher nicht, aber nun rasch

°>al zur Feldküche, um die heute Mittag vergeffenen
onm  Tee , Zucker und Käse zu empfangen . Dies¬
er ging es nicht so glatt , denn heute Mittag habe
^gesprochen Pech. Hier in der Küche wurde ich noch
seinem Kompagniefeldwebel angetroffen . In der
«s Gefechts hatte ich meine Mütze so aufgesetzt, daß
Mrde nicht in Nasenrichtung war , die Mütze also

,n militärischen Sitz hatte . Als Strafe diktierte
win Feldwebel, daß ich ihm im Wald etwas Holz

jÜÜt tn  Einern Ofen Feuer anmachen müßte. Auch
-war bald erledigt , und nun konnte ich meine Por¬
ree usw. empfangen , worauf ich im Marsch-Marsch
"er Zentrale zulief . Die Portionen warf ich rasch
Mn Schacht auf dem sonst noch Alles mögliche lag,
-Mngspapier und auch in Düten.
M nahen See holte ich mir 2 Kochgeschirre voll
?0 ei' und bald loderte auch ein Feuer , daß das Waf-

_ Kochgeschirren bald siedend wurde . Das Wasser
Ad , mit einem Löffel schöpfte ich, durch das Feuer
°°>1er geratene Aschenstäubchen ab, und ich glaube,
^w °re sehr gut geworden, wenn mir nicht 'wieder
nv Augenblick ein ganz schreckliches Malheur passiert
Jr der Dämmerung ging ich an den Schacht, um

°°rt in Zeitungspapier eingeschlagenen Tee zu ho-
Wasser zu tun . Aber als ich den Tee kostete,

gelbe fürchterlich bitter und hatte einen nicht be-
. angenehmen Geschmack. Ich ging der Sache auf

und nun sehe ich, daß ich anstatt Tee, Pfeifen-
^tzedruht habe, der war natürlich nicht zu genießen.
n»{J t*n drei Kameraden hatten inzwifchen mit dem

ausgehört und saßen bereits am Tisch um
a,e und Brot zu verzehren. Sicherlich fteuten sie

^f . mne Tasse waren Tee. Ich wollte natürlich
^ nicht so bekannt geben, daß ich Tee geholt und
* fertig sein mußte, wußten sie auch. 'Aber was
u Un  tun um das Pech zu verwischen. Ich wußte

ftnen Rat . In unserem Unterstand führte eine
welcher ich Holz klein machte und auf einer

Heß ich überlegter Weise das Beil liegen Da¬
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rauf holte ich vor der Türe am Feuer die beiden Kvchge
schirre mit dem Tabak -Tee-Getränk . Als ich an die Schwelle
und an das Beil kam, fingierte ich einen kleinen überleg¬
ten Unglücksfall und schon lag der Musketier B . mit sei¬
nem Kochgeschirr, den Tabak -Tee ausgeschüttet im Unter¬
stand der Fernsprechzentrale des . . . '. Es muß dies ein
schönes Bild gewesen sein, aber mit dem besten Willen fand
ich keinen anderen Ausweg . Nun holte ich nochmals am
See Wasser und bald war es mir geglückt meinen Kame¬
raden richtigen Tee vorsetzen zu können . Nur der eine
ein Rheinländer machte die Bemerkung „Du bist aber
auch der Schlankste." Als ich den Tee endlich fertig und
den Kameraden vorgesetzt hatte , ftagte ich den Unteroffi
zier, wann ich eigentlich meinen Dienst machen miißte.
Dieser aber hatte Verständnis und sagte : „Vor morgen
ftich 10  Uhr kommen sie nicht dran ." Ruhen Sie sich nur
mal aus , Sie scheinen müde zu sein. Ich ging nun noch
etwas an den 2 Minuten entfernt gelegenen See , setzte
mich ans Ufer, verzehrte an dieser Stelle mein Käse und
Brot , trank aber an diesem Abend kein Tee, sondern See¬
wasser, denn von Tee hatte ich an diesem Tage genug.
Zu meinem Käse-Brot und Seewasser steckte ich mir noch
eine Zigarre an und so entstand auch ein feldmarschmä¬
ßiges warmes Nachtesfen. Zu dieser Stunde sah ich ge¬
gen Nordwesten, an die Stelle wo die Sonne abends un¬
tergeht , und diefe Stelle habe ich mir gemerkt. Da drüben
in dieser Richtung ist meine badische Heimat . Es ist gut,
daß es meine Mutier nicht weiß, welches Pech ich heute
hatte , sonst würde sie sich heute grämen und Sorge machen.
Für mich sind diese PechfMnden eine schöne Erinnerung
und wie oft habe ich schon, wenn ich über diesen Tag nach¬
gedacht habe, eine halbe Stunde darüber gelacht. Selbst¬
verständlich habe ich an diesem Tage auch an Oberursel
gedacht, denn dort war mir mal das' Gleiche mit dem Tee-
kockien paffiert . Nach 14 Tagen mußte ich wieder die Te-
lephonzentralc verlassen um mich beim Bataillonsstabe
zu melden. Die Inhaber der Telephonzentrale sahen mich
nicht gerne scheiden, denn wir halten ein ftohes Leben
geführt . Hier ging das in den letzten 14 Tagen gewohnte
Leben nicht. Der Bataillons -Chef ein Major ist äußerst
streng in seinem Dienst , und jede Vernachlässigung im
Dienst bestraft er sehr. Es sind sogar Leute im Bataillon
dre auf das Bestimmteste behaupten, daß, sobald der Ma¬
jor lachen würde , sich auch noch am selben Tage das Wet¬
ter ändern würde . Ich habe schon oft gesagt, wenn das
so ist, warum tut man diesen Herrn nicht ' einmal nach
Oberursel z. B . damit Regen eintrete . Aber Spaß bei
Seite , derartige Offiziere sind uns Mannschaften ein Vor¬
bild und tüchtige Heerführer auf die wir uns verlassen
können und mit denen wir auch gerne ins Gefecht ziehen.
Wir wissen, daß sie uns als Söhne behandeln und unser
Bestes wollen. Bald waren auch die 10  Tage beim Ba¬
taillonsstab für mich herum , und nun begann ein neuer
Abschnitt dessen Schilderung ich Ihnen noch kurz folgen
lassen will . Zwischen dieser Zeit wurde von den Pionie¬
ren im Schützengraben ein Telephonunterstand gebaut
rn dem jetzt eine Telephonstation angelegt werden soll.
Man hat nämlich in diesem Kriege mit dem Telephon
die besten Erfahrungen gemacht und dasselbe ist unserer
Heeresleitung selbst im Schützengraben der beste Freund
geworden . Neulich las ich in einem Armeebefehl , daß das
Telephon neben dem Flieger zu einer der modernsten Ver¬
teidigungsmittel geworden ist. Ich wurde nun an diese
neue Telephonstation kommandiert , wo ich auch seither
mit noch 2 anderen Kameraden und einer Telephon -Or¬
donanz den Unterstand bewohne. Derselbe ist za. 3 Meter
lang und 3 Meter breit und etwa 1,80 Meter hoch. Das
Dach soll bombensicher sein, denn es sind darauf 6 Schich¬
ten Tannenstämme von je 20  Meter und darauf noch
Erde . Gegen Fliegerbomben mag es wohl sicher sein, aber
die 21  Zent . Granaten hauen auch diese Verdeckung durch,
falls mal einer der Zückerhüte drauflommen sollte. Die
Pioniere hatten uns den Unterstand wie man sagt im
Rohbau überlassen und nun galt es für uns , daß wir uns
auch gemütlich in unserer Behausung einrichten. Aus
einem in der Nähe von den Russen zusammengeschossenen
Forsthaus wurden einige Bretter geholt und ' Tisch und
2 Bänke fabriziert. Tische und Stühle waren in dem zu¬
sammengeschossenenForsthaus nicht mehr zu finden , denn
drese standen bereits in den Unterständen unserer Offi¬
ziere. Nun galt es noch für eine Lagerstätte zu sorgen
Als weiche Unterlage bezw. Unterbett diente die Zeltbahn
welche mit Moos ausgefüllt wurde , als Kopfkissen der
Tornister . Aber unser Lager auf dem Boden paßte uns
nicht, denn Nachts war es kalt und außerdem liefen uns
die Mäuse und Ratten übers Gesicht. Diesen Umständen
mußte abgeholfen werden und nun gingen wir daran uns
Baumstämmchen aus Birkenholz zu hauen , um Bettstel¬
len zu fabrizieren . Dies wurde gemacht und bald waren
dre Bettstellen fertig . Gegen Schnaken und Ungeziefer
machten wir uns aus Sandsäcken solche Schirme , 'ähnlich
wre man solche auf den Kinderwagen hat . Leere Granat-
Hülsen sogen. Ausbläser dienen als Blumengläser in de¬
nen stets frische Blumen stehen. Wir sind ja mitten im
Walde und die russischen Blumen verbreiten auch einen
schonen Duft , im Gegensatz zur russischen Bevölkerung.
Aus Vergrßmeinicht , die wir mit den Wurzeln aus dem
Walde geholt hatten , machten wir uns über unseren
Himmelbetten eine Hängepflanze . Anstatt Glas oder Ton-
Ampel dienten uns leere Conservenbüchfen. Auf diese
Ast und Weise kann man es sich auch im Schützengraben
heimisch und gemütlich machen, nur gehört viel Ausdauer
dazu. Aus zerschossenen Gehöften und Dörfern in der
Nahe, verschaffen wir uns die nötigen Kochgeschirre, wie
Bratpfannen rc., auf der wir uns geröstete Kartoffel ma¬
chen, sofern wir Fett haben . Kartoffeln sind in der Nähe
genug . ’

Ich will aber nun mit meinem Schreiben Schluß
machen, denn rch bin jetzt etwas müde und grüße ~ '
bestens Ihr Ant . B . . . .

Donnerstag, den 7. Oktober 1915.

Sie

1870  — 1914.
WW mf Me KrittMiM.

17. November.
1914: FranzösischeAngriffe aus der Richtung von

Verdun werden zurückgeschlagen. — England erhebt eine
Kriegsanleihe von etwa 11 Milliarden Mark. — Es wird
bekannt, daß der Gouverneur von Warschau, Baron von
Korff, bei Kutno mit seinem Adjutanten gefangen genom¬
men wurde. — Der Hafen von Libau wird von den Deut¬
schen neuerdings beschossen und durch Schiffsversenkungen
gesperrt . — In einem Dankschreiben an den Magistrat
der Stadt Emden sagt der Kaiser : „Eine neue, stärkere
„Emden" wird erstehen, an deren Bug das Eiserne Kreuz
angebracht werden soll zur Erinnerung an den Ruhm der
alten „ Emden " . — Die russische Flotte beschießt Trape-
zunt. — Die Türken nehmen alle Blockhäuser in der Um¬
gegend von Arttoin im Gouvernement Kubais . — Der
deutsche Hilfskreuzer „Berlin " wird im Hafen von Dront-
herm (Norwegen ), den er nicht rechtzeitig verläßt , abqe-
rüstet.

1870: Der Großherzog von Mecklenburg wirst den
Feind bei Drenx zurück, worauf die Stadt erstürmt wird.

18. November.
1914: Durch Anschlag wird in allen mohammedani¬

schen Ländern die Erklärung des Heiligen Krieges bekannt
gemacht. Alle mohammedanischen Fürsten Afrikas und
Asiens werden aufgefordert , ihre Teilnahme dem Kalifen
bekannt zu geben. — Im Kaukasus und an der Persischen
Grenze (Schaft el Arab) werden die Russen wiederum von
den Türken in mehreren Gefechten geschlagen. — Zum
japanischen Gouverneur von Kiautschau wird der General
Kamio ernannt . — Zwei Bataillone italienischer Frei¬
williger unter Giuseppe Garibaldi, einem Nachkommendes
Generals Garibaldi , der 1870 auf Seiten Frankreichs ge¬
kämpft hatte , gehen von Paris an die Front.

1870 : Siegreiches Gefecht bei Chateauneuf gegen fran¬
zösische Linientruppen.

19. November.
1914 : Bei den bisherigen Kämpfen der Oesterreicher

in Russisch-Polen fielen ihnen 7000 Russen als Gefangene
in die Hände. — In der Nacht vom 18 . November ist der
neue Generalquartiermeister General d. Poigts -Nhetz im
Kaiserlichen Hauptquartier einem Herzschlag erlegen. —
Bei einem Zusammenstoß vor Trach le Pal erleiden die
Franzosen , vor allem ihre algerischen Hilfstmppen , furcht¬
bare Verluste. — Dem bekannten irischen Politiker Case-
ment ist vom dentschen stellvertretenden Staatssekretär des
Auswärtigen Amtes erklärt worden, daß , wenn einmal
deutsche Truppen in Irland landen sollten, diese keineswegs
als Räuber auftreten würden; Deutschland wünsche den
Iren Wohlfahrt und Freiheit . — Deutsche Fliegerbomben
vernichten das Gaswerk von Amiens . — Die aufständi¬
schen Marokkaner sind in die Vorstädte von Tanger ein¬
gedrungen . — Die russische Schwarze Meerflotte , die Tra-
pezunt beschossen hatte, flieht vor einem türkischen Geschwa¬
der nach Sebastopol . — Ein englisches Torpedoboot wird
durch eine Mine vernichtet.

1870 : In Ehatillon für Senir werden die deutschen
Truppen durch eine von Garibaldi befehligte Brigade der
Bogesen-Armee überfallen . Nach blutigem Straßenkampf,
der fast 10  Stunden dauerte , ziehen sich die Deutschen
zurück.

zrMittek TWernagriilt«.
Albert Schumann-Theater.

Hohenzollernfeier im Albert Schumann Theater.
Wie bereits mitgeteilt , findet aus Anlaß des 50«

jährigen Regiernngsjubiläums der Hohenzollern am
Mittwoch , den 13. Oktober abends 8 Uhr im Albert
Schumann Theater ein großes Wohltätigkcitskonzert statt,
dessen Gesamteinnahmen dem hiesigen Soldatenheim zu¬
fließen werden . Veranstalter sind '200  verwundete Sol¬
daten aus den hiesigen Lazaretten , die einen Sängerchor
gegründet haben . Die verschiedenen zum Vortrag kommen¬
den Chöre sind von Herrn Musikdirektor Carl Specht sorg¬
fältig einstudiert worden . Außerdem haben verschiedene
Solchen ihre güttge Mitwirkung zugesagt, wie : Fräulein
Melitta Heim, Herr Otto Fänger , Herr Ernst Wendt,
Herr Adolf Rebner , Musikdirektor Carl Specht rc. rc.

Bereinskalender.
Jngendkompagnie. Samstag , den 9. ds . Mts . abds.

8(4 Uhr Antreten im Schulhof zur Nachtgesechtsübung.
Pünttliches und zahlreiches Erscheinen wird erwartet.

Gottesdienstordnung
der kachol. Pfarrgemeinde Oberursel.

Freitag , 8. Okt . : 7 Uhr 3.- Seelenamt für f Liborius
Müller.

Samstag , 9. Okt.: 7 Uhr gesttstete hl. Messe für ff Casp.
Quirin u . Angehörige.

Gottesdienstordnung
der St. Sebastians -Kirche Stierftadt.

Freitag , 8. Okt .: 7 Uhr best. Amt fiir den derst. Heinrich
Raab ; 8 Uhr abends Rosenkranzandacht mit ^Seaen.

Samstag , 9. Ott .: 7 Uhr best. Amt für die verst . Elis.
Petn ; 4— 7 und nach 8 Uhr Gelegenheit zur heisiqen
Beichte: 7ch Uhr abends Salve.

Gottesdienst-Ordnung,
der kathol. Pfarrgemeinde Oberhöchstadt.

Frcttag , 8. Okt .: hl . Messe fiir den f Adam Heil.
L-amstag , 9. Ott .: hl. Messe zu Ehren  der immerw . Hilft.

Der heutige Tagesbericht war bis zur Drucklegung
des Blattes noch nicht eingetrofftn.

Verantwortlicher Schristleiter: Heinrich Berle  baa,
Druck« nd Verlag von Heinrich Berledalh  i « Oberursel,



Nr . 117. ,)Dbcrurjclct Bürgcrfreund"

billiger als
. Petroleum

Kosten-
Voranschläge

für Licht- und Kraft¬
anlagen ohne Berechnung.

Auskunft über Zahlungserleichterungen
und vorteilhafte Stromtarife erteilt:

Telefon 9. Kaiserstrasse

Zur Verfolgung der Ereignisse auf den verschiedenen Kriegsschauplätzen in den
einzelnen Erdteilen gehört ein umfangreiches Kartenmaterial , Dieses ist vorteilhaft in
dem soeben erschienenen

Kriegskarten - Atlas
vereinigt ; enthält er doch

1. Dcutsch-Nnsstscher Kriegsschauplatz,
2. Galizischer Kriegsschauplatz,
S. Ueberstchtskarte von Rutzland mit Rumänien u. Schwarzem

Meere,
4. Spezialkarte von Frankreich nutz Belgien,
5. Karte von England,
6. Karte von Oberitalie « und Nachbargebiete,
7. Karte vom Oesterreichisch-Serbischen Kriegsschauplätze,
8 . Ueberstcht der gesamten türkischen Kriegsschauplätze (Klein¬

asien, Aegypten , Arabien , Persien , Afghanistan)
9. Karte der Europäischen Türkei und Rachbargebiete (Darda-

nellen-Stratze, Marmara -Meer , Bosporus ),
10 . Ueberstchtskarte von Europa.

Der
rtnt
Orientierung : _ . _ ,
Der Atlas ist dauerhaft gebunden und bequem in der Tasche zu tragen . Das
geschloffene Kartenmaterial wird vor allen Dingen unseren Braven

im Felde
willkommen sein . Preis Mk . 1.50.

Zu haben in der

Geschäftsstelle des „Oberurfeler Bürgerfreund ",
sowie bei Dehnert & Lhristmann , Vorstadt 11. J

Leisten vortreffliche Dienstes
seit25Iahren bewährt!

. uJjLm ». vaae yn m-iA» & s

Kaiser5 Brust
p V (aramellen

Handels-
Akademie

Frankfurta.M.Zeii 121
it den 3 Tannen.

Heiserkeit » Verschlei -I
mung,Katarrh,schmerl
zenden Hals , Keuch -I
husten , sowie als Bor -I

| beugung gegen Erkäl -^
tungen , daher hochwill -!
kommen jedem Krieger !l

16100 n0t ' 3eugntfje|1 von Aerzten und!
^Privaten verbürgen denf

sicheren Erfolg.
Apetit anr egen d e,
feinschmeckende

Bonbons.
Paket 25 Pfg ., Dose 50

IPfg Kriegspackung15Pf .,!
«kein Porto . Zu haben ins
IApotheken sowie bei

Ioh . Dinges in Oderursel

Praktisch « Vorbereitung
und Fortbildung ton

Herren und Damen jeden
Alters für den kaufmänni¬

schen Beruf.

Unterricht an jedermann

in läge »- u. Abendkursen
in

EWssllWIlliß
(1522gesucht.

I . Zenkert, Schulstraße 22.

Schönes 1534

Tafelobst
per Pfund 8 Pfg . F a l l-
ä p s e l per Pfund 4 Pfg.
in jedem Quantum a'ezuge
ben. Fr . Ianz,
Kupferschmied, Schlenkerg . 4.

knckiüdroox,
Rechnen. Korrespondear,
Wechsel- Scheck- o. ksulc-

verkehr, Schönschnell-
sckreibeu. Stenographie,

Kaschlnensckreihen,
Deutsch, knglisch, prruuös.

Auskunft und Prospekte
kostenlos.

Peaskxmnchweb.

fast neuer lederner Hausschuh.
Abzuholen geg. Einrückungs-
gebühr im Verlag . (1528

Wer oerftnuft fein tzais

Gefunden

eo. mit Geschäft ob. sonst günst.
Anwesen hier oder Umgegend?
Offerten unter S . 4332 an 4529
HamnsteinSVoglerl.6.Frankfurta.M.

Eberhard Burkard
Marktplatz 2.

cQoc03a0oc6oc0oo0oc9oc03cQoc0o

KriMsm
ein gebrauchtes Kiuder-
b e t t ch e n billig überlassen
1524 ) Näheres im Verlag.

Kleb-Messen
mit u. ohne Firma
liefert schnell und
zu billigen Preisen

c& c& dfac&x& cfycfrdt!p<$ pcQp

dionhesl
Verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint — Alles dies erzeugt die echte

Steckenpferd -SciJfe
(die beste Lilitnnülchseife ), von Bergmann & Co ., Radebeul,
ä Stück 50 Pfg . Ferner macht der Cream „Dada “ (Liliewnüch-
Cream ) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Frisch
von der

Donnerstag eintreffend:
Bratfische . Pfund 26  pfg
Cabliail mit Kopf . . . . Pfund 34 Pfg.

Cabliau ohne Kopf . . . Pfund 50 pfg.

SchellflSChe gross . . Pfund 50 Pfg.

Hausmannskost
besonders für das Feld geeignet:

Brachbohnen mit Hammelfleisch Dose 85-4
Reis mit Rindfleisch. Dose 95-4
Weisse Bohnen mit Dörrfleisch Dose 95 1̂
Wirsing mit Rindfleisch. Dose 95-4

Bandnudeln piu 58*

Maccaroni Pfd. 65-<s

Solange der Vorrat reicht!
Trotz der hohen Seifenpreise verkaufe ich

noch zum seitherigen
Verkaufspreise per Pak . ^ P&

J. Latscha.

Mschitz für$oHtsooriefusgea Aermsel.
Sonntag , den 10 . Oktober 1915, abends 8 Uhr

Theater-Vorstellung
lief Freien Vereinigung ehern. Mitglieder des Rhein-Main Verbandstheaters

im Saale des Vereinshauses der Tnrngesellschast

„Die Grille"
Ländlich . Charakterbild in 5 Aufzügen o . CH. Dirch-Pfeiffer.
Preise der Plätze : Sperrfitz i . Voroerk . 1 M . 1. Pl . 50 Pf.
An der Abendkasse: Sperrsitz 1.10 Mk . l . Platz 50 Pf.
Voroerkaufsstellen : Buchhandl . Burkard , Buchh. Staudt,
Wick Konsumverein , Friseur Kaben , „Lokal -Anzeiger ",

sowie im Vereinshaus der Turngesellschaft.

1527

Nachmittags 4 Uhr
Kinder-Vorstellung. .

Azemälillhe» Md Wäihestsmidlhei.
Preise der Platze : 40 Pfg . und 20 Psg.

fefM für KriGhilsc
Fürsorge für Verwundeten,

Sendung von Liebesgaben an die Truppen im Felde , —
Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer.

Ge s ch8 f 1sst e l l e: Taunusstratze im Volksschulgebäude.
Montags und Donnerstags 11 — 12 Vorm.

Sprechstunde : Taunusstratze Nr . 18.
Dienstags und Freitags 5— 7 Nachm.

Feldsendungen . Wir bitten wiederholt um Aufgabe
der uns noch nicht mitgeteilten Adressen von Oberurfeler
Kriegsteilnehmern , um solche beim Versandt unserer Lie-
besgaben -Päckchen berücksichtigen zu können.

Die Vergessenen im Felde. Wer sich eines oder meh¬
reren der „Vergessenen " annehmen will und bereit ist,
denselben von Zeit zu Zeit Liebesgaben zu senden , kann
Adressen Taunusstraße 18 erhalten.

Getragene Kleider. Beim Herannahen der kälteren
Jahreszeit bitten wir , uns wiederum abgelegte Kleider für
Kinder und Erwachsene zukommen zu lassen . Abzugeben
Montag und Donnerstag , vormittägs von 11 — 12 Uhr
Volksschule , Taunusstraße. _

Feldpost-Adressen
mit vollständigem Namenaufdruck liefert rasch
Buchdruckerei H. Berlebach.

T - I! ncrst ag , den 7 . Okt ober Ji j
Zü  vermiet^

Schöne geraum

mit Bad , Gas , GartenV
veranda , in freier o»®*
1. Oktober zu vermiß
1510) Altkönivl.

Näh . Altkönigstiatzb
Schöne

3ZlMll-Wß
mit Glas -Veranda . <
Zubehör zu vermieten

Königsteiaer str z
Schöne

Z-zimewchM
ermieten.zu vermieten.

Kleine
Z-ZiMer-
an ruhige Leute pteisi
zu vermieten.

Köuigsteinerkr
3- ZimmerwoW
zu vermieten.

Hospitalsk. {
Große

2 - ZimmerwohnllH
mit Bad an ruhige
sofort zu vermieten.
Näh, in der Geschäfts

Geräumige'
2-Zmer-Wchi
mit Zentralheizung
vermieten. n

AckergaffrI
Kleine

3-ZMll-WH
zu vermieten . Iß

Näh . Bleichstraße S

l-
Große

mit Mansarde zu herabg!«
tem Preis zu vermieten.
844)  Näh . im Bei

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten . 15"

Näheres im Verlag.

filierte Zim
und Mansarde zu Dcrmiete
1486 Taunusstr . 34. j

Ein

guMüIidtcs StantrJ
zu vermieten.

Zu erstagen in bei
schäftsstelle.

3 -Zimmerwohnm
mir Zubehör und Garten
teil zu 25 Mk . zu veni
ten
Bommersheim ,(Sntengj

Stierstadt.
Schöne

z-tzimer-WW
mit Zubehör , neuzeitlich1
gerichtet , sofort zu vermin

Feldbergsstratze 12
Näheres Schulzeng

Amhmeßelle dn
dein titib dem®

Agentur der

FsüMt-Sllli
Agentur der ,.Germ " N
Lsbens .,Unfatt ^ ^Hastpflichtver

bei

Wilh. WerKl
IKunßgewerbefiüfcQff ^ d1 Ausbildung von 1

Sdülerinnt»
Großb . Direktor ProJ 1-
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